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M a g n u s  v o n  S p i e g e l b e r g , angeblicher Domkanoniker in 
Hildesheim

Magnus von Spiegelberg soll von 1367 bis vor 1376 Domkanoniker gewesen 
sein. Als solchen führten ihn zuletzt Lamay und ihm folgend Erdmann auf. 
In den Quellen lässt er sich nicht finden. Lamay zufolge soll er ein Sohn 
Graf Johannes’ von Spiegelberg und Bruder des Kanonikers Johannes von 
Spiegelberg (WIAG-Pers-CANON-20415-001) gewesen sein.1

Es ist möglich, wenn auch nicht beweisbar, dass bei Magnus von Spiegelberg 
sowie mutmaßlich auch bei den weiteren potentiellen Domherren Dietrich 
von Gowische (WIAG-Pers-CANON-13789-001), Meino von Harboldes-
sen (WIAG-Pers-CANON-20177-001), Konrad von Jeinsen (WIAG-Pers-
CANON-20235-001), Henning Knigge (WIAG-Pers-CANON-20239-001), 
Johannes von Oberg (WIAG-Pers-CANON-20302-001) und Nikolaus von 
Stemmen (WIAG-Pers-CANON-20433-001) Namen von Beteiligten der 
Schlacht bei Dinklar sich – letztendlich ohne Zusammenhang – überliefert 
haben. Diese könnten Geistliche (Domkanoniker) gewesen sein, ebenso gut 
aber auch Laien.

1 Lauenstein, Historia 1, S. 231; Bertram, Bisthum 1, S. 463; Lamay, Domkapitel, 
S. 91; Erdmann, Päpstliche Benefizialpolitik, C.2.16.1 Nr. 137. – Schon die ältere 
Literatur zu den Grafen von Spiegelberg zweifelte seine Existenz an, wenn auch 
zum Teil mit der Vermutung, ob hier nicht ein Verschreiber für Moritz – ein in 
der Familie der Grafen von Spiegelberg anders als Magnus häufiger vorkommender 
Name – vorliegt, siehe Schade, Grafen von Spiegelberg, S. 215 f. § 18; Mooyer, 
Grafen von Spiegelberg, S. 135 zu § 18, mit Verweis auf Ludwig Christian Scheidts 
Codex dipolmaticus, Vorrede S. CXXII. Die Stelle beinhaltet die Urkunde UBH-
Hild 6 S. 116 Nr. 212 (1376 Februar 27), in der Magnus (und auch Moritz) nicht 
genannt wird und Mooyer davon ausgeht, dass er 1376 verstorben war; Hartmann, 
Poppenburg-Spiegelberg, führt ihn gar nicht mehr auf.
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